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Walter Kasper S Erfahrungen eiınes Lebens

Ob S3 eiınem VO apst angeordneten Vikarıatsjahr 1ın Stuttgart begann Kasper als
Friedensgebet hätte mitbeten können, tragte Kepetent 1mM Tübinger Wıilhelmsstift mıt
Dietrich Bonhoeftftfer 1mM November 1940 un: seıner Dissertation über die Römische
antworftfetie „Ich habe getan  !(( W asSs also Schule:; derentwegen kam erstmals 1n das

selbstverständlich nıcht W al. Welcher Weg noch neuscholastıisch gepragte vorkonziliare
1n der Okumene 1st seither zurückgelegt KRom, repräsentiert VOT allem durch Seba-
worden, bıs apst Johannes Paul II. ganz st1an romp (1899-1975). Anschliefßend

habıilitierte wiß über Friedrich Wıilhelm Schel-unaufgeregt, WE auch nıcht undıskutiert,
ZUm Friedensgebet aller Relig10nen 1n Assısı lıng un übernahm ıne Protessur 1n Mün-
1986 un 2002 eingeladen hat! Dieser Weg ster 1964), noch Joseph Ratzınger
15{r sıch eindrucksvoll 1in dem Interview- (  3-1966) un: als dessen Nachfolger Karl
Buch Ol Kardınal Walter Kasper verfolgen, Rahner (1967-1971) SOWI1eE Johann Baptıst
WE dieser nach jeweıls kenntnisreichen Metz (seıt 1963 lehrten; dann wechselte T:

Vorgaben Danıel Deckers austührlich als Nachfolger Ratzıngers nach Tübingen
Antwort gibt! 1970);

Geboren 1933 1n eıner Lehrertamıilie und In diese akademiıschen Jahre tielen das
/ weıte Vatikanısche Konzıil 962—1 965) mı1taufgewachsen zunächst be1 Heidenheim an

der Brenz, dann bei Göppingen un: se1it seinen posıtıven Ergebnissen, aber auch m1t
1946 in angen 1mM Allgäu, ertuhr Walter negatıven Geschehnissen, LWa den Eın-
Kasper hautnah Geborgenheıit 1ın der Famılie griffen apst Pauls VI besonders be] der
un: Bedrohung durch das NS-Regime: Der Kirchenkonstitution un dem Dekret über
jahrelange Kriegsdienst des Vaters und, be1 die Religionsfreiheit (54) sodann dıe I J3-
einer unbedachten Aussage der Kınder, die ruhen der 68er (60) in dıe Kasper als Dekan

1n Munster involviert Wal, un schließlichBedrohung der Multter durch 1ne Inhaftıe-
rung 1M Konzentrationslager, die Getähr- die Synode der Deutschen Diözesen 1971—-

9 ATl der teilnahm. FEinschneidenddung des eigenen Lebens durch Bomben-
angriffe oder durch Jagdbomber auf dem Wr die Auseinandersetzung Hans Kung
Schulweg SOWI1e schliefßlich die Schießereı 1n der Tübinger Fakultät bıs Bruch
beım FEinmarsch der Allıierten solche Er- iıne besondere Wirksamkeit
tahrungen seiner (jeneratıon lassen sıch le- enttaltete Kasper M1t selınen Veröftentlıi-
benslang nıcht mehr VErSCSSCIL, Es folgten chungen VOT allem M1t der Erarbeıitung des
die Gymnasıalzeit mı1t dem ngagement 1mM Erwachsenen-Katechismus 83) un
Bund Neudeutschland un die Studienjahre dem Buch „JeSus der Christus“ (1974)
1n Tübingen un München VOT allem be1 Danach erfolgt der Wechsel 1n das Amt

des Bischofs 99) Unter dem EindruckJohann Kupert Geiselmann, Karl Hermann
Schelkle un: Josef Schmid. eın besonderes der Communio- T’heologıe des /7weıten
Interesse yalt Johann dam Möhler (32) und Vatikanums (56:113) sieht die Notwen-
John Henry Newman (33) digkeıt einer Neuevangelisierung (109 155

ach der Priesterweihe 1957 un: einem für die dıe Gemeinschaften, beson-
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ders Sant Eg1d1i0 (etwa /9); sehr wichtig Kasper konstatıert, da{fß die La1ı1en „Seel-
erscheinen. So plädiert tür geistige Zen- SOTSCI, die iıhnen geistliche Wegbereıitung
LHEN, für Miıttelpunktpfarreien (156) un: und Orıentierung geben“, brauchen un: da{fß
Hauskirchen (158) einer „Komm-her- schliefßlich „Priester LLUT durch Priester
Seelsorge“ für 1ne „Geh-hin-Seelsorge“ TSEeIZT werden“ können (76) denn ihnen
163) 1n einer „Kırche für die anderen“ komme 1ne „Schlüsselstellung“ Z da VOT

(164 mi1t erweıs aut Bonhoeftter un Als allem durch S1Ee „dıe Kırche VOT Ort onkret
tred Delp 5: 2535 vgl 257) Als deren Mıtte Wahrgeno mmen un: prasent” werde (70)
stellt nachdrücklich die Eucharistie her- uch vermerkt CI, da{fß die „Kriıse des Amtes
aus, das „Sakrament der Einheit“ (105; vglUmschau  ders Sant’ Egidio (etwa 79), sehr wichtig  Kasper konstatiert, daß die Laien „Seel-  erscheinen. So plädiert er für geistige Zen-  sorger, die ihnen geistliche Wegbereitung  tren, für Mittelpunktpfarreien (156) und  und Orientierung geben“, brauchen und daß  Hauskirchen (158), statt einer „Komm-her-  schließlich „Priester  nur durch Priester  Seelsorge“ für eine „Geh-hin-Seelsorge“  ersetzt werden“ können (76); denn ihnen  (163) in einer „Kirche für die anderen“  komme eine „Schlüsselstellung“ zu, da vor  (164f. mit Verweis auf Bonhoeffer und Al-  allem durch sie „die Kirche vor Ort konkret  fred Delp SJ, 253, vgl. 257). Als deren Mitte  wahrgenommen und präsent“ werde (70).  stellt er nachdrücklich die Eucharistie her-  Auch vermerkt er, daß die „Krise des Amtes  aus, das „Sakrament der Einheit“ (103, vgl.  ... Ausdruck einer tieferen Krise in der Kir-  114  im Hinblick auf Benedikt  XNVL,;  che und des Glaubens der Kirche“ sei und  156,161) und konsequent dazu die Bedeu-  daß die „Abschaffung des Zölibats und die  Weihe von verheirateten Männern allein“  tung der Priester; er würdigt ihren Dienst,  warnt aber auch vor gelegentlicher Eigen-  keine hinreichende Abhilfe schaffen würde  mächtigkeit (106).  (70). Schließlich verweist er auf Schwierig-  Sehr sorgt er sich um den Priestermangel  keiten, die es mit Laien in den Gremien ge-  (69), der nicht durch Wortgottesdienste be-  geben habe (106).  hoben werden kann (156, vgl. 114). Das prie-  Angesprochen werden dann wichtige Er-  sterliche Amt befinde sich in einem „drama-  eignisse während der Rottenburger Zeit,  tischen Umbruch“ und mit ihm die bisherige  darunter der Hirtenbrief der drei südwest-  Pfarreistruktur (69). So gelte es, das Priester-  deutschen Bischöfe zur Zulassung wieder-  verheirateter Geschiedener zur Eucharistie  bild neu zu klären (77). Als Hilfe sieht der  Bischof neue geistliche Zentren gemeinsa-  (144); mehrmalige Besuche in Rom führten  men Lebens von Geistlichen und ehrenamt-  zum Rückzug, den der Bischof dahingehend  lichen Laien an, wodurch sich auch „die  kommentiert, „daß nicht alle unsere Vor-  Lebensform Priester wieder attraktiver“ ma-  schläge ausgereift waren“ (149). Genannt  chen ließe (156f., vgl. 76).  wird der Disput mit Kardinal Joseph Ratzin-  In diesem Zusammenhang geht es auch  ger über das Verhältnis von Gesamtkirche  intensiv um die Laien. Genannt wird die  und Ortskirche (150) (vgl. diese Zs., 218,  „Anteilnahme aller Getauften am gemein-  2000, 795-804) und ein früherer zur theolo-  samen Priestertum“ (75, mit Hinweis auf das  gischen Methode, der zwar ungelöst, aber  Konzil). Auch findet sich die Aussage, daß  versöhnlich stehen gelassen wurde (90). Bei  hauptamtliche Laien in vielen Gemeinden  der erneuten Zulassung der alten Liturgie  gegenwärtig nicht zu ersetzen sind (75).  wünscht der Bischof, daß nach „einer Über-  Doch ihr „Selbstverständnis“ sei nicht ge-  gangszeit ‚liturgischer Rekonvaleszenz‘  klärt (77). Es habe Probleme gegeben, wenn  eine gemeinsame, alle verbindende und für  gegenüber vielen, die keine „Miniatur-  alle verbindliche liturgische Form“ gilt  priester“ sein wollen, andere „wenig Ver-  (116).  ständnis für das Spezifische des priester-  Auch die Enzyklika „Humanae vitae“  lichen Dienstes im Unterschied zum Dienst  (62-65) sowie die Schein-Debatte über die  der Laien“ zeigten (75). Ein großer Konflikt  katholische  Schwangerenberatung wird  entstand, als der Bischof versuchte, „die  erörtert (141ff); entgegen seiner ursprüng-  Predigtpraxis der Laientheologinnen und  lichen Position nimmt der Bischof die Inten-  Laientheologen in der Diözese zurück-  tion des Papstes auf, der sich nicht aus mo-  zudrängen“ (76).  raltheologischen Gründen, sondern um der  639Ausdruck einer tieferen Krise 1ın der Kır-
114 1mM Hınblick auf Benedikt XN che un des Glaubens der Kırche“ se1 und
156,161) und konsequent dazu die Bedeu- da{fß die „Abschaffung des Z ölıbats un: die

Weıhe VO verheirateten Männern allein“tung der Priester; würdıgt ıhren Dienst,
aber auch \A@)8 gelegentlicher Eıgen- keıine hinreichende Abhilfe schatften wuürde

mächtigkeıt (106) (70) Schliefßßlich verweılst auf Schwierig-
Sehr siıch den Priestermangel keıten, die mıiı1t Laıen 1ın den remıen C”

(69) der nıcht durch Wortgottesdienste be- geben habe 106)
hoben werden kann 56, vgl 114) Das prie- Angesprochen werden dann wichtige Er-
sterliche Amt etinde sıch 1n einem „drama- C1YNISSE während der Rottenburger Zeıt,
tischen Umbruch“ und MN1t ıhm die biısherige darunter der Hirtenbrief der drei sücdwest-
Ptarreistruktur (69) SO gelte CSy das Priester- deutschen Bischöte 7 Zulassung wiıeder-

verheirateter Geschiedener Fucharistiebıld HE D klären (Z7) Als Hiılfe sıecht der
Bischof geistliche Zentren yeme1lnNsa- (144); mehrmalıge Besuche in Rom ührten
[E Lebens VO Geistlichen un ehrenamt- Rückzug, den der Bischof dahingehend
lichen Laien a wodurch sıch auch „dıe kommentiert, „dafß nıcht alle UNSCTC Vor-
Lebenstorm Priester wieder attraktıver“ 11124- schläge ausgereift waren“ (149) (GGenannt
chen lıefSe (156f vgl 76) wiırd der Diısput mı1t Kardınal Joseph Ratzın-

In diesem Zusammenhang geht auch pCI über das Verhältnis VO  - Gesamtkirche
iIntens1ıv die Laıen. (senannt wiırd die un Ortskirche (150) (vgl. diese VAES 218,;
„Anteilnahme aller Getauften geme1n- 2000, 7/95—804) un eın trüherer ZAUDE: theolo-

Priestertum“ (75: mı1t Hınweis auf das yischen Methode, der WAar ungelöst, 1aber
Konzıil). uch tindet sıch die Aussage, da{fß versöhnlich stehen gelassen wurde (90) Be1
hauptamtliche Laı1en 1n vielen (Gemeinden der erneuten Zulassung der alten Lıiturgie
gegenwärtıig nıcht Z siınd (75) wünscht der Bischof, da{fß nach „einer ber-
och ıhr „Selbstverständnıs“ se1 nıcht gC- gangszeıt ‚lıturgischer Rekonvaleszenz‘
klärt (Z7) Es habe Probleme gegeben, eine vemeInsame, alle verbindende und für
gegenüber vielen, die keıine „Mınıuatur- alle verbindliche lıturgische Form  < gilt
priester“ se1n wollen, andere „wen12 Ver- (116)
ständnıs für das Spezifische des priester- Auch die Enzykliıka „Humanae vitae“
lıchen Dienstes 1mM Unterschied um Dienst 62-65 SOWI1E die Schein-Debatte über die
der Lai1en“ zeıgten (Z5) Eın großer Konflikt katholische Schwangerenberatung wiırd
entstand, als der Bischof versuchte, „die erortert (141 {1); seiner ursprung-
Predigtpraxis der Laı:entheologinnen und lıchen Posıtion nımmt der Bischof die Inten-
La:entheologen ın der 107ese zurück- t10on des Papstes auf, der sıch nıcht AUS

zudrängen“ Z6) raltheologischen Gründen, sondern der
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„Eindeutigkeıt des kırchlichen Zeugnisses“ nügend erschıen (SO Ratzınger 1976), W as

willen Hür den Ausstieg entschieden habe, aber inzwischen relatıviert wurde.
wobel sıch geze1igt habe, dafß eın /Zusammen- Fur Deutschland hat das Gespräch mıt
wirken VO Kırche und Staat hıer nıcht mehr den „‚historischen‘ Kirchen der Retforma-

tion“ (so eın herausragendes In-möglıch War und da{fß der apst dıiesbezüg-
ıch die „realıstiısche Feststellung einer Tat- LeressC; dabe1 präzısıert der Kardınal, da{fß

die „evangelıschen KirchenUmschau  „Eindeutigkeit des kirchlichen Zeugnisses“  nügend erschien (so Ratzinger 1976), was  willen für den Ausstieg entschieden habe,  aber inzwischen relativiert wurde.  wobei sich gezeigt habe, daß ein Zusammen-  Für Deutschland hat das Gespräch mit  wirken von Kirche und Staat hier nicht mehr  den „‚historischen‘ Kirchen der Reforma-  tion“ (so 232f.) ein herausragendes In-  möglich war und daß der Papst diesbezüg-  lich die „realistische Feststellung einer Tat-  teresse; dabei präzisiert der Kardinal, daß  die „evangelischen Kirchen ... nicht iın dem  sache“ getroffen habe (143). Der Bischof  resümiert, daß mit „dieser tiefgreifenden  Sinn Kirche (sind), wie die katholische Kir-  Veränderung im Wertbewußtsein  eın  che ihr eigenes Kirchesein versteht, und sie  Stück Tradition des deutschen Katholizis-  wollen es bewußt auch nicht sein“ (237).  mus, auf das man stolz gewesen war, wegge-  Angesprochen werden die Texte der Glau-  brochenen“ war (143).  benskongregation „Dominus Iesus“ (2000)  Die überraschende Berufung zum Se-  und „Antworten auf Fragen zu einigen  kretär (1999: 167) und dann zum Kardinal  Aspekten bezüglich der Lehre über die Kir-  und Präsidenten des Päpstlichen Rates zur  che“ (2007); der Kardinal kommentiert, daß  die „Antworten“ wohl „etwas zu kurz und  Förderung der Einheit der Christen (2001:  174) bedeutete eine besondere Herausforde-  schroff“ geraten seien (234), daß aber auch  die Antwort der EKD auf Dominus Tesus  rung, die nach vorherigen ökumenischen Er-  fahrungen, so von der Erstellung des Malta-  ebenso „schroff“ formuliert sei (237) und  Berichts (1971: 177) bis hin zur Einigung in  Dominus Iesus demgegenüber ein „Öku-  der Rechtfertigungslehre (1999: 180), in die  menisch geradezu freundliches Dokument“  ganze Weite der Ökumene führte. Es galt,  darstelle (238).  sich in Rom zurechtzufinden, wo ıhm der  Wiederholt zur Sprache kommt auch die  Papst von der „Atmosphäre eines Hofes“  „anglikanische Gemeinschaft“ (265, 271,  umgeben erscheint (172). Als nicht ganz ein-  275f.) bzw. die „anglikanischen Kirche“  fach erweist sich die Zusammenarbeit mit  (274), die freilich „keine Kirche, sondern  den verschiedenen Dikasterien, unter denen  eine Gemeinschaft unabhängiger Kirchen  die Glaubenskongregation nach Art der  (Provinzen)“ sei (271), mit den Problemen  der Ordination von Homosexuellen und  „wesentlich älteren Schwester“ als „Supre-  ma Congregatio“ einen Vorrang innehat  Frauen zum bischöflichen Amt (270 u. 274).  (192). Leitend ist die Förderung der „Be-  Besondere Sorge gilt dem Dialog mit den  kenntnisökumene“, durch die im Dialog auf  Juden (279) sowie mit den christlichen Pa-  lästinensern in Israel (287), hier mit der  einen Konsens hingearbeitet werden kann  und die keine „Rückkehrökumene“, son-  Irritation durch die Restitution der alten  dern nur eine „Ökumene nach vorne“ sein  Karfreitagsbitte (290).  kann (188f., vgl. 259f.).  Ein kurzer Abschnitt ist schließlich dem  Dann werden die einzelnen Tätigkeitsfel-  Gespräch mit den Religionen gewidmet.  der erörtert, so das katholisch-orthodoxe  Interessant ist hier, daß der Kardinal die  Gespräch (199), erschwert einmal durch  Vorgabe vom „Absolutheitsanspruch des  Probleme innerhalb der Orthodoxie und  Christentums“ (so Deckers, 301) nicht auf-  wegen der mit Rom unierten Katholiken  nimmt, sondern für die Christen die „uni-  (210). Als Aufgabe geht es vor allem um die  versale Heilsbedeutung Jesu Christi“ an-  Ausgestaltung des Petrusdienstes (225f.), für  spricht (302). Es folgt ein Epilog zum  die zuvor die Übereinstimmung in der Pri-  christlichen Erbe Europas sowie die Predigt  matslehre des ersten Jahrtausends als ge-  des Kardinals, die er in einem Dankgottes-  640nıcht in demsache“ getroffen habe 143) Der Bischof
resüumıert, da{fß mıt „dıeser tiefgreiıfenden Inn Kırche sınd W1€ dıe katholische Kır-
Veränderung 1m Wertbewufßtsein G1 che ıhr eigenes Kirchesein versteht, und S$1Ce
Stück TIradıtion des deutschen Katholizis- wollen bewufßt auch nıcht seiın“ 23/)
INUS, auf das 111all stolz SeEWESCI WAal,G Angesprochen werden die lexte der lau-
rochenen“ WTr benskongregatiıon „Dominus lesus“ (2000)

Die überraschende Berufung ZU Se- un: „Antworten auf Fragen einıgen
kretär 167) und dann Zu Kardınal Aspekten bezüglıch der Lehre über die Kır-
und Präsıdenten des Päpstlichen Rates ZUrTFr che“ der Kardınal kommentiert, da

die „Antworten“ ohl 95 kurz unFörderung der Einheit der Chrısten
174) bedeutete iıne besondere Heraustorde- schroff“ geraten se]en (234 da{fß aber auch

die Antwort der EKD auft Om1ınus lesusrUunNgS, dıie nach vorherigen ökumenischen Br
tahrungen, VO der Erstellung des Malta- ebenso schroif” tormulhiert se1 257 und
Berichts VO7E: 1779 hıs hın A5he Eınıgung ın OMI1NuUus lesus demgegenüber eın „Oku-
der Rechttertigungslehre 1995 180), in dıe meniısch geradezu treundliches Dokument“
IL, Weiıte der Okumene führte. Es xalt, darstelle (238)
sıch 1n Rom zurechtzufinden, ıhm der Wiıederholt ZUTF Sprache kommt auch die
apst VO  . der „Atmosphäre eınes Hoftes“ „anglikanısche Gemeinschaftt“ (265; Zn
umgeben erscheint 172) Als nıcht ganz e1N- 275 bzw. die „anglıkanıschen Kirche“
tach erweılst sıch dıe Zusammenarbeıt mıt (274 die treilich „keıine Kırche, sondern
den verschıedenen Dıkasterıien, un denen iıne Gemeinschaft unabhängıger Kıirchen
dıe Glaubenskongregation nach Art der (Proviınzen)  CC S$EC1 (274); mM1t den Problemen

der Ordinatıon VO Homosexuellen und„wesentlıch alteren Schwester“ als „Supre-
Congregatio” eiınen Vorrang innehat Frauen FAUl bischöflichen Amt (270 274)

(4192) Leitend 1St dıie Förderung der „Be- Besondere orge oilt dem Dialog mı1t den
kenntnısökumene“, durch dıe 1m Dıialog auf Juden (279) SOWI1e mı1t den christlichen Pa-

lästınensern ın Israel (287 hıer mı1t dereınen OoOnsens hingearbeitet werden kann
und die keine „Rückkehrökumene“, SUO11- Irrıtation durch dıe Restitution der alten
dern LLUT ıne „Okumene nach vorne“ seın Karfreitagsbitte 290)
kann 188f., vgl Eın kurzer Abschnıiıtt 1St schließlich dem

I[)ann werden die einzelnen Tätigkeitstel- Gespräch mıiıt den Religionen gewıdmet.
der erortert, das katholisch-orthodoxe Interessant 1st hıer, da{fß der Kardınal dıe
Gespräch 199) erschwert einmal durch Vorgabe VO „Absolutheitsanspruch des
Probleme iınnerhalb der Orthodoxie un: Chrıistentums“ (so Deckers, 301) nıcht auf-
SCH der mı1t Rom unıerten Katholiken nımmt, sondern für die Christen die „Un1-
(210) Als Aufgabe geht VOT allem dıe versale Heilsbedeutung Jesu Chriıstı
Ausgestaltung des Petrusdienstes 225 f.), für spricht 302 ESs tolgt eın Epilog Z

die UVO dıe Übereinstimmung 1n der Prı- christlichen Erbe Europas SOWI1e dıe Predigt
matslehre des ersten Jahrtausends als gC- des Kardınals, die in eiınem Dankgottes-
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dienst anläfßlich se1ines Geburtstags Arı enordination wırd 1Ur beiläufig erwähnt be]
halten hat den Anglikanern (267) und den Protestanten

Die autschlufßreichen Ausführungen sınd (vgl. d1e dıiesbezüglichen Gewiıssenspro-
epragt VO  = hohem Eınsatz, VO Loyalıtät bleme des Bischofs und Ratsvorsiıtzenden
un: Solidarıität Johannes Paul W1e€ der EK  S Hermann Dietzfelbinger, 238)
Benedikt XN aber auch VO der gebotenen Insgesamt dürfte das Amtsverständnis (mıt
Zurückhaltung. So ertfährt 111a nıcht A4US- seinen emotionalen Implikationen) das
drücklich, ob der Kardıinal AIl Ende die V€)  S oröfßte Problem aut dem Weg Z Eıinheit

SeIN.apst Paul N: ESTHEHETTE Liturgie als all-
gemeın praktizıerte erhotftt (zu 116) oder ob Es $ällt auf, dafß dıe wesentlichen Ditftfe-

FOHMNZEN besonders zwischen der deutschendie anglıkanıschen Weihen für yültıg hält
(266, mıt Verweıs autf Leo XTn dessen Kırche un Rom 1ın Fragen VO Ehe un
Ungültigkeitserklärung nıcht aufrechterhal- Sexualıtät aufgetreten siınd: durch die
ten werden kann) noch lange nıcht rezıplerte Enzyklika Hum-

Vor allem dre1 Problemkreise verdienen Nae vitae (64 f), durch das Verbot des Ver-
besondere Beachtung. Einmal geht bleibs 1n der staatlıchen Schwangerenbera-
den Priestermangel, den „Umbruch“ des tung (142f be]l dem INan dezidiert anderer
Priesteramts 69) die Berufungspastoral Meınung se1n kann, abgesehen VO dem 1N-
(76) wobe dıe Aufhebung des Z6ölibats stıtutionellen Schaden nıcht Für das Staat-
ausgespart leibt, obwohl der Kardınal 970 Kirche-Verhältnis, sondern für die deutsche
usammen mı1t Joseph Ratzınger eiınen dies- Kırche durch den Eıngriff nıcht aufgrund
bezüglichen Rahner-Lehmann- Text 1- der Glaubens- und Sıttenlehre), SOWI1e durch
schrieben hatte (so Deckers, 68); NnUu gelte den Hırtenbrief der süudwestdeutschen
CDy „das spezitische Profil des Priesters und Bischöftfe (144, be] dem ogleichfalls 1ne
des Laien“ nıcht verwischen (76) die andere Posıition ANSCMECSSCH erscheıint). In
„Berufungspastoral“ nıcht gefährden allen drei Vorgängen votlert der Kardınal
(76) Das Problem 1St aber gerade, ob sıch die vorsichtig tür die Einschätzungen und Ma{fß$-
Ausgestaltung des Bischofs- un Priester- nahmen A4AUS Rom. Ernst Feil
amts, dıe erst 1mM D3 Jahrhundert in C1-

otalen Kategorıen (Beter. Walter) erfolgte, Kasper, Walter Deckers, Danıel: Wo das Herz
mi1t der noch eiınmal spater gebotenen Ehe- des Glaubens schlägt Die Ertfahrung eines Le-
losıgkeit weıterführen Aßt Dıie Frau- ens Freiburg: Herder 2008 3720
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